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Klimawandel-Check fur Gemeinden

Ziel des Merkblatts

Das Merkblatt unterstutzt die Gemeinden dabei, die zu
erwartenden Auswirkungen durch den Klimawandel auf
die Biodiversitat und auf das Lokalklima fur den
Menschen zu identifizieren. Es zeigt Handlungsmog-
lichkeiten auf, wie dem Klimawandel durch die Gestal-
tung und den Unterhalt von Natur im Siedlungsraum
(Griin- und Gewasserraume) begegnet werden kann.
Dies mit dem doppelten Ziel, die Biodiversitat sowie ein
angenehmes Lokalklima fur den Menschen zu erhalten.

Klimawandel und Naturraume

Unter «Natur im Siedlungsraum» verstehen wir Grin-
und Gewasserraume in der Siedlung, also unbebaute
Freirdume. Sie bieten im Siedlungsgebiet unterschied-
liche Nischen fur Pflanzen und Tiere. Entsprechend
gross ist hier die Vielfalt von Arten und Lebensraumen
oder die Biodiversitat. Freirdume tragen aber auch zu
einem angenehmen Lokalklima fiir die Bevolkerung bei,
indem sie kilhlere Luft entstehen lassen und die
Durchliiftung des Siedlungsgebietes erméglichen.
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Lokalklima fur Mensch

Vereinfachte Darstellung der Wirkung des Klimawandels auf die Biodiversitat und die Menschen.

+ = positive Wirkung; - = negative Wirkung (econcept AG)



Im Gegensatz dazu heizen sich grosse versiegelte
Flachen in Siedlungsraumen bei Sonneneinstrahlung
starker auf, weil hier weniger Wasser verdunstet
werden kann. Es kommt zum «Warmeinsel-Effekt»:
Die Temperatur im bebauten Raum liegt deutlich
hoher als in begriinten Teilen der Siedlung.

Der erwartete Klimawandel kann den Wéarmeinsel-
Effekt verstarken und das Lokalklima, welches zum
Wohlbefinden der Bevélkerung beitragt, negativ
beeintrachtigen. Auch die Biodiversitat ist durch die
Klima&nderung geféhrdet. Die heutigen Lebens-
raume verandern sich und es kann zu (unerwiinsch-
ten) Artenverschiebungen kommen. Hinzu kommt,
dass der Klimawandel die Ausbreitung von invasiven
Arten (Neophyten) eher fordert und es so zu einer
weiteren Verdrangung einheimischer Arten kommen
kann. Diese negativen Entwicklungen durch den
Klimawandel werden durch die Tendenz der
Versiegelung im Rahmen der Siedlungsentwicklung
nach innen verscharft.

Mit einer vorausschauenden, angepassten Planung
und Gestaltung der Freiraume im Siedlungsraum
kann der Warmeinseleffekt gemildert werden. Ziel ist
es, die Versiegelungsrate mdglichst tief und die Bio-
diversitat moglichst gross zu halten. Denn eine
grosse Biodiversitéat erleichtert die Anpassung von
Lebensrdumen und Arten an sich verandernde
Bedingungen und erhdht deren Widerstandskraft.

Klimawandel: Vermeiden oder
anpassen

Weltweite Messungen belegen, dass sich das Klima
global wie regional verandert. Die seit Mitte des
20. Jahrhunderts weltweit ansteigenden Mitteltempe-

raturen sind primar den menschgemachten Treibhausgas-
emissionen zuzuschreiben.

Der Klimawandel stellt eine der grossten Herausforde-
rungen dieses Jahrhunderts dar. Es wird zwischen zwei
Hauptstrategien unterschieden, wie wir mit dieser um-
gehen:

¢ Bei der Vermeidung (Mitigation) steht die Senkung von
Treibhausgasemissionen im Vordergrund, um die Klima-
veranderung zu vermindern.

e Der Anpassung (Adaption) an ein verandertes Klima
kommt eine immer grossere Bedeutung zu. Denn auch
wenn es gelingen sollte, die Emissionen von Treibhaus-
gasen zukunftig global stark zu verringern, kann ein
weiterer Temperaturanstieg nicht vollstandig verhindert
werden. Es sind also beide Strategien gleich wichtig.

Das vorliegende Merkblatt fokussiert in erster Linie auf

mogliche Anpassungsstrategien von Gemeinden im

Rahmen der Freiraumplanung. Dazu dient die

nachstehende Checkliste.

Klimawandelcheck in 4 Schritten

Ist Ihre Gemeinde fir den Klimawandel vorbereitet?
Welche Handlungsmdglichkeiten gibt es?

Die vier Schritte des Klimawandel-Checks ermdglichen
zunéchst eine Standortbestimmung, wie gut lhre Gemeinde
auf mogliche Veranderungen durch den Klimawandel
vorbereitet ist. Zudem zeigt der Check Handlungsmdoglich-
keiten auf, wie sich lhre Gemeinde an die erwarteten
Veranderungen anpassen kann.
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Neu ausgebauter Dorfbach in Spreitenbach als k[]hlehrde blaue Ader durch das Siedlungsgebiet



Schritt 1: Ausgangslage in Ihrer Gemeinde

In Schritt 1 wird die Ausgangslage in Ihrer Gemeinde beziiglich der Natur im Siedlungsraum beschrieben.

Natur im Siedlungsraum

Welche Freiraume sind in lhrer
Gemeinde aus Sicht der Biodiversitat
besonders wertvoll?

Gibt es seltene und/oder geschiitzte
Arten, fiir die lhre Gemeinde eine
besondere Verantwortung tragt?
Welche sind das?

Welche Freirdume (Griinrdume und
Gewasser) leisten in Ihrer Gemeinde
einen relevanten Beitrag fiir die
Regulation des Lokalklimas (z. B. als
Frischluftquelle, Schattenspender
oder Wasserspeicher)?

Gibt es in lhrer Gemeinde laufende
Planungsprozesse oder gréssere
Bauvorhaben, die einen Einfluss auf
die Natur im Siedlungsraum haben
werden? Welche sind das?

Beteiligte Gremien und Organisationen

Welche Gemeindegremien und pri-
vate Organisationen sind involviert in
das Freiraummanagement und/oder
befassen sich mit der Thematik
«Natur im Siedlungsraum» (Kommis-
sionen, Vereine, Landwirtschaft)?

Neu gepflanzte Baume als Schattenspender an einer Kreuzung in Villmergen



Schritt 2: Der Klimawandel in Ihrer Region

Schritt 2 verschafft einen Uberblick, wie sich der Klimawandel gemass dem heutigen Kenntnisstand der Forschung
in lhrer Region auswirken wird.

Als Grundlage eignen sich die «Schweizer Klimaszenarien CH2018» (2018). Sie zeigen wo und wie die Schweiz
vom Klimawandel betroffen sein wird. Die Klimaszenarien zeigen die Bandbreite der Auswirkungen mit oder ohne
Klimaschutz und zeigen die regionalen Unteschiede auf.

Fur das Mittelland wird bis 2060 mit einem durchschnittlichen Temperaturanstieg von 2 bis 3°C gerechnet, werden
die Treibhausgasemissionen nicht drastisch gesenkt. Gelingt hingegen eine rasche und weltweite Senkung des
Treibhausgasausstosses, kann die zusatzliche Erwarmung auf wahrscheinlich 0,6 bis 1,8°C begrenzt werden.
Ohne wirksamen Klimaschutz werden die Niederschléage in der kalten Jahreszeit vermutlich noch weiter
zunehmen: Klimamodelle zeigen bis 2060 einen Anstieg von 5-31% uber die Monate Dezember bis Februar. Im
Sommer hingegen wird wahrscheinlich weniger Regen fallen: Die Modellrechnungen bewegen sich in einem
Bereich zwischen +3% und -26%. Klimaschutzmassnahmen wirden auch diese Entwicklungen deutlich
abschwéchen.

Trotz sinkender Niederschlagssummen nehmen Starkregenereignisse wahrscheinlich in Haufigkeit und Intensitat
zu, auch in den Ubrigen Jahreszeiten. Generell ist die Unsicherheit bei Niederschlagsanderungen grosser als bei
Temperaturanderungen.

Veranderungen fir den Standort Buchs / Aarau fiir das Jahr 2060 gegentiber heute®:

mit Klimaschutz? ohne Klimaschutz®
Temperatur Winter: +0,7 bis +2,0°C +2,0 bis +2,9°C
Temperatur Sommer: +0,7 bis +1,7°C +1,9 bis +3,5°C
Niederschlag Winter: -3 % bis +21 % +5 % bis +37 %
Niederschlag Sommer: -20 % bis +5 % -31 % bis +8 %

Die Anzahl der Frosttage* wird von heute 78 Tagen auf 55-70 (mit Klimaschutz) oder auf 42-58 (ohne
Klimaschutz) abnehmen.

Die Tage mit Neuschnee® werden von heute 12 Tagen auf 8-15 (mit Klimaschutz) oder auf 5-12 (ohne
Klimaschutz) abnehmen.

Die Anzahl Sommertage® werden von heute 51 Tagen auf 60-73 Tage (mit Klimaschutz) oder auf 77-96
Tage (ohne Klimaschutz) zunehmen.

Zunahme der Extremereignisse

Mit den Anderungen der mittleren Temperatur und der Niederschlagsverhaltnisse ist auch eine Anderung
der Wetterextreme zu erwarten. Es muss im Sommer mit [Angeren Trockenperioden ohne Niederschlage
gerechnet werden. Insbesondere in den tiefen Lagen des Mittellandes und in Stadten und Agglomerationen
werden die Hitzetage mit Temperaturen tiber 30 Grad zunehmen. In allen Jahreszeiten muss mit einer
Zunahme der Stark- und Extremniederschlage gerechnet werden.

1 als Augsgangspunkt dient das 30-jahrige Mittel fur den Zeitraum 1981-2010

2 konsequenter Klimaschutz mit einer Senkung der Treibhausgasemissionen auf praktisch Null (Erreichung der Ziele des Pariser
Klimaabkommens von 2015)

3 keine Umsetzung von Klimaschutzmassnahmen

4 Frosttage: Tage pro Kalenderjahr, an denen die Minimaltemperatur 2 m iber Boden kleiner 0°C ist

5 Tage mit Schneefall: Tage pro Kalenderjahr mit mind. 1 cm Neuschnee

5 Sommertage: Tage pro Kalenderjahr, an denen die Maximaltemperatur 2 m tiber Boden mind. 25°C erreicht


https://www.nccs.admin.ch/nccs/de/home/klimawandel-und-auswirkungen/schweizer-klimaszenarien.html

Schritt 3: Auswirkungen des Klimawandels auf die Natur im

Siedlungsraum

In Schritt 3 werden mogliche Auswirkungen des Klimawandels auf die Biodiversitat und das Lokalklima
aufgelistet. Welche der aufgelisteten Auswirkungen konnten in Ihrer Gemeinde bereits beobachtet werden
und welche kénnten in Zukunft fir Ihre Gemeinde von Bedeutung sein?.

Erwartete Veranderungen durch | Auswirkung Relevanz fiir Hinweise auf folgende Punkte:
den Klimawandel auf Gemeinde — Beschreibung bisheriger Beobachtungen
— zukiinftig betroffene Naturrdume
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Zunahme von Extremereignissen

Risiko fir Gesundheit der U O O

Bevolkerung
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Tieren
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Erosionsgefahr durch Wasser O O




Schritt 4: Standortbestimmung und Handlungsmaoglichkeiten zur
Anpassung an den Klimawandel im Umgang mit der Natur im

Siedlungsraum

Schritt 4 erlaubt einerseits, die aktuelle Vorbereitung Ihrer Gemeinde beziglich Klimawandel zu beurteilen.
Gleichzeitig werden anschliessend konkrete Handlungsmdglichkeiten aufgefiihrt, mit denen die Biodiversitat
gefordert, das Lokalklima verbessert und die Gemeindefinanzen langfristig geschont werden kénnen.

Organisation und Umgang mit der Natur in der Gemeinde

Frage

ja

nein

Beschreibung / Bemerkung / geplante
oder zu priifende Massnahme

Prioritét (klein/
mittel/gross)

Die Personen / Kommissionen der Gemeinde, die
sich mit der Natur im Siedlungsraum beschéftigen,
sind mit den Klimaszenarien Ihrer Region vertraut
und kennen die méglichen Auswirkungen auf die
Biodiversitat.

O

O

Siehe Schritt 2

Die Personen / Kommissionen der Gemeinde, die
sich mit der Natur im Siedlungsraum beschaftigen,
kennen die Bedeutung von Freirdumen fir das
Lokalklima und wissen, wie diese Funktion gefordert
werden kann.

Ihre Gemeinde verfiigt (iber eine Person, die mit der

Problematik von invasiven Arten vertraut ist und tber
die notwendigen Kenntnisse verfligt, um die Ausbrei-
tung neuer Problemarten friihzeitig zu erkennen. Die

Person ist dazu befahigt, in Zusammenarbeit mit dem
Kanton nétige Massnahmen zu ergreifen.

Die verschiedenen Akteure, die im Bereich Natur im
Siedlungsraum tatig sind (Fachstellen der
Gemeindeverwaltung, Kommissionen, private
Organisationen etc.) koordinieren ihre Aktivitaten
regelmassig. Dabei werden die Herausforderungen
des Klimawandels beriicksichtigt.

Wissensvermittlung zum Thema invasive Arten



Organisation und Umgang mit der Natur in der Gemeinde

Konkrete Handlungs- Nutzen fiir die
maglichkeiten Gesellschaft

Nutzen fiir die Umsetzungsbeispiele

Biodiversitat

Prioritat (klein/
mittel/gross)

Mandat fir spezifische
Aufgaben (z. B. Bekam-
pfung invasiver Arten)
an private Organisati-
onen

Gemeinde Suhr (AG): Leistungs-
vereinbarung zwischen
Gemeinde und Natur- und
Vogelschutzverein zur
Naturférderung.

Anpassung Pflichten-
hefte und Kompetenzen
von Gemeindegremien,
Klarung von Ablaufen
und Zustandigkeiten

Weiterbildung der
zustandigen Personen/
Organisationen

Weiterbildungsangebote von
privaten Organisationen

Weitere Handlungsmog-
lichkeiten

System «Fachberater Griin-
raum» (fachliche Beratung bei
Raumplanungs- und Siedlungs-
fragen, Beratung und Priifung
von Baugesuchen) einfiihren.

Planung und Pflege von Freirdaumen in der Gemeinde

Frage

ja

nein

Beschreibung / Bemerkung / geplante oder zu
priifende Massnahme

Prioritét (klein/
mittel/gross)

Die Gemeinde verfiigt (iber ein Pflege-
konzept fiir Freirdume, welches peri-
odisch Uberprift und aktualisiert wird und
in welchem mdgliche Auswirkungen des
Klimawandels und Anpassungsmass-
nahmen aufgenommen werden.

O

O

Beispiel: Nachhaltiges Griin in Aargauer
Gemeinden: Prozessbegleitung und

Werkzeugkasten

Freirdume und ihre vorrangigen
Funktionen sind in kommunalen
Nutzungsplénen ausgewiesen.

Die Gemeinde hat fiir gemeindeeigene
Grundstiicke Leitlinien, wie Freirdume
gestaltet und gepflegt werden. Die
Anpassung an den Klimawandel ist dabei
beriicksichtigt.

Fir die Neupflanzung von Bdumen und
Strauchern sowie die Bepflanzung
weiterer Freirdume durch die Gemeinde
liegen Vorgaben fir die Artenwahl vor.

Die Gemeinde verfiigt iber ein
Notfallkonzept zum Umgang mit
Extremereignissen (Hochwasser,
Hitzewellen, Stlirmen etc.)



https://naturama.ch/natur/thema/29/73/prozessbegleitung-und-werkzeugkasten
https://naturama.ch/natur/thema/29/73/prozessbegleitung-und-werkzeugkasten

Planung und Pflege von Freirdumen in der Gemeinde

Konkrete Handlungs-
maglichkeiten zur
Planung und Pflege von
Freirdumen

Nutzen fiir die
Gesellschaft

Nutzen fiir die
Biodiversitat

Umsetzungsbeispiele
(vgl. auch Literaturliste)

Prioritat (klein/
mittel/gross)

Trockenheits- und hitze-
resistente Arten wahlen,
Diversitat schaffen

Pflegeaufwand (u. a.
Bewésserungsbedarf)
kann verringert werden

Eine hohe Diversitat wirkt
als «Versicherungy;
bessere Stressresistenz
(Hitze/ Trockenheit)
mindert Anfalligkeit flr
Schéadlinge

Klimaoase: Baumartenliste
Merkblatt HAFL
Hitze in den Stadten:

Grundlage fiir eine
klimaangepasste
Siedlungsentwicklung

Gute Pflanzgrube mit
ausreichend Wurzelraum
und Versickerungs-
moglichkeit schaffen;
Baumscheiben begriinen

Gute Versickerung ver-
bessert Abflussmdglich-
keiten bei Starknieder-
schldgen/Hochwasser;
gute Stabilitat schitzt
vor Schéden z.B. bei
Sturm

Verbesserung der
Wasserspeicherkapazitat
und Stabilitat

Qualitatsvorgaben
Baumscheiben (Stadt Ziirich)

Baume pflanzen, wo
maglich in Gruppen

Schattenwirkung im
Sommer

Gegenseitige Beschattung
vermindert Austrocknung

Alleenkonzept Stadt Ziirich

Hitze in den Stadten:

Grundlage fiir eine

klimaangepasste
Siedlungsentwicklung

Aktion Klimaoase

Bei Alleen die Wahl der
Strassenseite bedenken
(Sonneneinstrahlung)

Schattenwirkung fir
Fussgénger, weniger
aufgeheizte Flachen

Bei der Baumpflege die
Férderung der Schatten-
wirkung und Stabilitat
beachten

Schattenwirkung fiir
Fussgénger, weniger
aufgeheizte Flachen;
gute Stabilitat schitzt
vor Schéden z. B. bei
Sturm

Alte Baume erhalten und
fordern

Stiftet Identitat

Lebensraum fiir zahlreiche
Organismen

Versiegelung von Frei-
flachen (Spielplatze,
Parks, Innenhofe,
Parkplatze, etc.)
minimieren, durchlassige
Materialien verwenden

Minimiert Hitzeinsel-
effekt; verbesserte
Abflussmdglichkeiten bei
Starkniederschlagen
und/oder Hochwasser

Bodenschutz, Mdglichkeit
fur Ruderalpflanzen

Grundsétze offentlicher
Griinraume Stadt Baden

Biodiversitatskonzept der
Stadt Bern

Acclimatasion: klimaange-
passte Stadtentwicklung in
Sion

Hitze in den Stadten:
Grundlage fiir eine

klimaangepasste
Siedlungsentwicklung

«Trittsteine» schaffen, um
Lebensraume zu
vernetzen (z.B. Hecken,
Weiher, Totholz, begriinte
Flachdécher etc.)

Schafft Spiel- und
Beobachtungs-
maglichkeiten fir Kinder

Vernetzung vergrossert
Habitate und erleichtert
Wanderung zwischen
Habitaten als Anpassungs-
méglichkeit

Kanton Aargau: Broschiire
"Mehr Natur im Garten"

Kanton Aargau: Projekt
"Naturfindetstadt"



https://www.klimaoase.org/hilfsmittel/baumartenliste
https://www.nnbs.ch/documents/864304/1447481/Faktenblatt3-Urbane_Baumarten_und_Klimawandel.pdf
https://www.bafu.admin.ch/bafu/de/home/themen/klima/publikationen-studien/publikationen/hitze-in-staedten.html
https://www.bafu.admin.ch/bafu/de/home/themen/klima/publikationen-studien/publikationen/hitze-in-staedten.html
https://www.bafu.admin.ch/bafu/de/home/themen/klima/publikationen-studien/publikationen/hitze-in-staedten.html
https://www.bafu.admin.ch/bafu/de/home/themen/klima/publikationen-studien/publikationen/hitze-in-staedten.html
https://www.stadt-zuerich.ch/ted/de/index/taz/erhalten/standards_stadtraeume_zuerich/elementkatalog_auswahl/vegetation/baeume_baumscheiben.html
https://www.stadt-zuerich.ch/ted/de/index/taz/erhalten/standards_stadtraeume_zuerich/elementkatalog_auswahl/vegetation/baeume_baumscheiben.html
https://www.stadt-zuerich.ch/ted/de/index/gsz/planung-und-bau/konzepte-und-leitbilder/alleenkonzept.html
https://www.bafu.admin.ch/bafu/de/home/themen/klima/publikationen-studien/publikationen/hitze-in-staedten.html
https://www.bafu.admin.ch/bafu/de/home/themen/klima/publikationen-studien/publikationen/hitze-in-staedten.html
https://www.bafu.admin.ch/bafu/de/home/themen/klima/publikationen-studien/publikationen/hitze-in-staedten.html
https://www.bafu.admin.ch/bafu/de/home/themen/klima/publikationen-studien/publikationen/hitze-in-staedten.html
http://www.klimaoase.org/
https://www.baden.ch/public/upload/assets/55254/Oeffentliche_Gruenraeume_Grundsaetze.pdf
https://www.baden.ch/public/upload/assets/55254/Oeffentliche_Gruenraeume_Grundsaetze.pdf
http://www.bern.ch/themen/umwelt-natur-und-energie/stadtnatur/naturliche-vielfalt
http://www.bern.ch/themen/umwelt-natur-und-energie/stadtnatur/naturliche-vielfalt
http://www.sion.ch/fr/admin/prestations/?dienst_id=35803&themenbereich_id=1074&thema_id=7141
https://www.bafu.admin.ch/bafu/de/home/themen/klima/publikationen-studien/publikationen/hitze-in-staedten.html
https://www.bafu.admin.ch/bafu/de/home/themen/klima/publikationen-studien/publikationen/hitze-in-staedten.html
https://www.bafu.admin.ch/bafu/de/home/themen/klima/publikationen-studien/publikationen/hitze-in-staedten.html
https://www.bafu.admin.ch/bafu/de/home/themen/klima/publikationen-studien/publikationen/hitze-in-staedten.html
https://naturama.ch/uploads/files/website/Mehr_Natur_im_Garten_3.pdf
https://naturama.ch/uploads/files/website/Mehr_Natur_im_Garten_3.pdf
http://www.naturfindetstadt.ch/de
http://www.naturfindetstadt.ch/de

Planung und Pflege von Freirdumen in der Gemeinde

Konkrete Handlungs-
maglichkeiten zur
Planung und Pflege von
Freirdumen

Nutzen fiir die
Gesellschaft

Nutzen fiir die
Biodiversitat

Umsetzungsbeispiele
(vgl. auch Literaturliste)

Prioritat (klein/
mittel/gross)

Fassaden- und Dachbe-
griinungen fordern (z. B.
durch Beratungsangebote,
Anreizsysteme,
Bauvorschriften)

Verbesserung des
Lokalklimas, Dachkiihlung

Nischen als Lebensraum

Hitze in den Stadten:

Grundlage fiir eine

klimaangepasste
Siedlungsentwicklung

Eingeddmmte/verdolte
Fliessgewasser 6ffnen und
renaturieren, zusatzliche
Rickhaltebecken
schaffen, naturnahe
Ufervegetation fordern

Besserer Hochwasser-
schutz, Kiihleffekt,
Erholungsnutzung

Erhohte Diversitat,
Lebensraum fiir
Pionierarten

Kanton Aargau: Broschiire

«Béche im Siedlungsraum

Uberpriifung und ggf.
Anpassung des
Bewé&sserungsmanage-
ments von Grlinrdumen

Forderung der Nutzung
von Regenwasser und
Anlage von Sammel-
becken

Verstarkte Sicherung von
Grundwasserkérpern,
Wasserspendern und
Trinkwasserquellen durch
Ausweisung in Raum-
planen/Planungsgrund-
lagen in Absprache mit
Kanton

Verstarkte Koordination
zwischen Raumordnung,
wasserwirtschaftlicher
Planung und Nutzungen
mit Wasserbedarf

Wasserversorgung in
Trockenperioden
sicherstellen

Ruderalflachen und
Brachen erhalten, insbe-
sondere auf gemeinde-
eigenen Grundstlicken
(Zwischennutzungen auf
Siedlungsbrachen aktiv
férdern)

Erhalt von Kaltluft-
entstehungsgebieten
und Frischluftschneisen

Nischen und Ruick-
zugsraume fiir
spezialisierte Arten,
fordert Vernetzung

Bei Baubewilligungs-
verfahren die Natur im
Siedlungsraum gezielt
fordern, z. B. durch
Begleitungs- und
Beratungsangebote fir
private Bauherrschaften

Vorausschauende
Planung, Anpassung an
Klimaverénderungen
zugunsten der
Bevolkerung



https://www.bafu.admin.ch/bafu/de/home/themen/klima/publikationen-studien/publikationen/hitze-in-staedten.html
https://www.bafu.admin.ch/bafu/de/home/themen/klima/publikationen-studien/publikationen/hitze-in-staedten.html
https://www.bafu.admin.ch/bafu/de/home/themen/klima/publikationen-studien/publikationen/hitze-in-staedten.html
https://www.bafu.admin.ch/bafu/de/home/themen/klima/publikationen-studien/publikationen/hitze-in-staedten.html
https://www.ag.ch/de/bvu/umwelt_natur_landschaft/naturschutz/natur_im_siedlungsraum_1/baeche/baeche_im_siedlungsgebiet.jsp
https://www.ag.ch/de/bvu/umwelt_natur_landschaft/naturschutz/natur_im_siedlungsraum_1/baeche/baeche_im_siedlungsgebiet.jsp

Planung und Pflege von Freirdumen in der Gemeinde

Konkrete Handlungs-
maglichkeiten zur
Planung und Pflege von
Freirdumen

Nutzen fiir die
Gesellschaft

Nutzen fiir die
Biodiversitat

Umsetzungsbeispiele
(vgl. auch Literaturliste)

Prioritat (klein/
mittel/gross)

Verpflichtende
Behandlung von
Klimafolgen und
Anpassung in rdumlichen
Entwicklungskonzepten (z.
B. Frischluftschneisen)

Klimaanalyse Stadt Ziirich

(KLAZ)

Bestandserhebung von
derzeit bereits
existierenden Freirdumen
als Grundlage fir die
Ableitung von weiterem
Handlungsbedarf unter
einem sich &ndernden
Klima

Erhalt von Kaltluft-
entstehungsgebieten
und Frischluftschneisen

Stadt Ziirich: Grundsétze fir
stadtklimagerechtes Planen
und Bauen

Weitere
Handlungsmaglichkeiten

Klimaanalyse der Stadt Zurich: Die Karte zeigt eine Zusammenfassung der Schadstoff- und Warmebelastung sowie
die Durchliftungssituation. Im dicht bebauten Gebiet ist die Situation insgesamt am unginstigsten und verbessert sich
zur Peripherie. (Klimaanalyse Stadt Zurich, KLAZ, 2011)
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https://www.stadt-zuerich.ch/gud/de/index/departement/strategie_politik/umweltpolitik/klimapolitik.html
https://www.stadt-zuerich.ch/gud/de/index/departement/strategie_politik/umweltpolitik/klimapolitik.html
https://www.stadt-zuerich.ch/gud/de/index/departement/strategie_politik/umweltpolitik/klimapolitik.html
https://www.stadt-zuerich.ch/gud/de/index/departement/strategie_politik/umweltpolitik/klimapolitik.html
https://www.stadt-zuerich.ch/gud/de/index/departement/strategie_politik/umweltpolitik/klimapolitik.html

Offentlichkeitsarbeit und Kommunikation

Frage

ja nein

Beschreibung/Bemerkung/geplante
oder zu priifende Massnahme

Prioritét (klein/
mittel/gross)

Die Gemeinde informiert die Bevdlkerung und
private Bauherrschaften aktiv iiber die Bedeutung
der Natur im Siedlungsraum fiir den Erhalt der
Biodiversitat und eines guten Lokalklimas unter

dem Klimawandel.

Konkrete Handlungs-
maglichkeiten

Nutzen fiir die
Gesellschaft

Nutzen fiir die
Biodiversitat

Umsetzungsbeispiele
(vgl. auch Literaturliste)

Prioritét (klein/
mittel/gross)

Bewusstseinsbildung der
Bevélkerung hinsichtlich
der Wahl der Bepflan-
zungen und Regen-
wassernutzung

Befahigung der
Bevdélkerung durch
Sensibilisierung

Kanton Aargau: Broschiire "Mehr
Natur im Garten"

Kanton Aargau: Projekt
"Naturfindetstadt"

Stadt Baden: Broschiire «Naturnahe
Umgebung»

Information der Bevol-
kerung tber Risiken von
invasiven Arten und
Empfehlungen zu Arten-
wahl: z. B. Aktionstage in
der Gemeinde, Beratung
via lokale Gartenbauunte-
rnehmen und Gértnereien

Gesundheit: Allergien;
Beféahigung der
Bevdlkerung durch
Sensibilisierung

Verhinderung
der  Verdran-
gung einheim-
ischer Arten

Broschiire «Invasive gebietsfremde
Pflanzen. Friih erkennen — sofort
handelny; Eidgendssische
Fachkommission fir biologische
Sicherheit EFBS

Weitere Handlungs-
méglichkeiten

Standaktion zum Projekt "Natur findet stadt" in der Aarauer Altstadt

—

1 o
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https://naturama.ch/uploads/files/website/Mehr_Natur_im_Garten_3.pdf
https://naturama.ch/uploads/files/website/Mehr_Natur_im_Garten_3.pdf
http://www.naturfindetstadt.ch/de
http://www.naturfindetstadt.ch/de
https://www.baden.ch/public/upload/assets/4543/Stadt_Baden_Naturnahe_Umgebung.pdf
https://www.baden.ch/public/upload/assets/4543/Stadt_Baden_Naturnahe_Umgebung.pdf
«Invasive%20gebietsfremde%20Pflanzen.%20Früh%20erkennen%20–%20sofort%20handeln
«Invasive%20gebietsfremde%20Pflanzen.%20Früh%20erkennen%20–%20sofort%20handeln
«Invasive%20gebietsfremde%20Pflanzen.%20Früh%20erkennen%20–%20sofort%20handeln
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